














(Oben links) Goldglänzender Rosenkäfer (Cetonia aurata), ein Verwandter des den Ägyptern heiligen Skarabäus 
Die Larven des Rosenkäfers ernähren sich ausschließlich von verrottenden Pflanzenteilen und Holzmulm. Die Käfer saugen süße Pflanzensäfte und 
fressen Pollen und andere zarte Blütenteile.
 
(Oben rechts) Bockkäfer (Fam. Cerambycidae) ernähren sich je nach Art von Pollen, Blütenteilen oder Baumsäften. 
 
(Unten links) Gemeine Skorpionsfliege (Panorpa communis)
Sie ernährt sich vor allem von toten und verletzten Insekten, manchmal auch von Nektar, Früchten, wie zum Beispiel Himbeeren, oder Honigtau von Blattläusen. 
Von verschiedenen Arten wird beschrieben, dass sie auch Insekten verspeisen, welche in den Netzen von Webspinnen gefangen sind (Kleptoparasitismus). Sie 
balancieren zu diesem Zweck auf den Spinnenfäden und vermögen sich mit Hilfe ihres eigenen Mitteldarmsaftes auch von klebrigen Fäden wieder zu lösen.  
 
(Unten rechts) Ein Maikäfer (Melolontha)
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(Oben links) Goldfliege (Lucilia sericata)
(Oben rechts) Kleines Wiesenvögelchen (Coenonympha pamphilus) im Morgentau
(Unten links) Grashüpfer (Fam. Gomphocerinae)
(Unten rechts) Europäische Gottesanbeterin (Mantis religiosa)   
Diese Fangschrecken genießen einen unheimlichen Ruf, weil das Weibchen das kleinere Männchen nach der Paarung häufig auffrisst.
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Zwei Blätter aus dem 1833–1881 gesammelten Schrader-Herbarium im Museum für Naturkunde Berlin

Das Rhinluch ist das zweitälteste Naturschutzgebiet Deutschlands. Die rund 23.000 Hektar Niedermoorlandschaft zwischen Wus-
trau, Fehrbellin und Kremmen bergen eine einmalige Artenvielfalt: allein 170 Vogelarten, darunter 30, die auf der Roten Liste der 
bedrohten Arten stehen. Im Herbst ist das Rhinluch einer der bedeutendsten Rastplätze Europas für bis zu 70.000 durchziehende 
Kraniche. Fast genauso viele Graugänse machen hier ebenfalls vor dem großen Flug nach Süden Station.
 
2013 begann die Neuruppiner Steinmetzmeisterin und Steinbildhauerin Anke Kneifel hier, die brandenburgische Natur zu fotografie-
ren. In der Sonderausstellung „Wilde Heimat Brandenburg“ zeigt das Brandenburg-Preußen Museum atemberaubend schöne Fotos 
von Anke Kneifel: Säugetiere, Vögel und Insekten aus Wiese, Wald und Wasser im Ruppiner Land. Selbst den Wolf, erst seit wenigen 
Jahren zurück in Brandenburg, hat Anke Kneifel porträtiert.
 
Leihgaben aus dem Museum für Naturkunde Berlin illustrieren, wie stark schon im 18. und 19. Jahrhundert Laienforscher zur 
Erschließung des Wissens über die brandenburgische Natur beigetragen haben und heute noch beitragen.
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